
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 14 (1888)

Heft: 32

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


JUf ber |tûtionûlrûtlj0 tnbiine.

ei, grüfe' Sid) ©ott, Su attec Scbroeb'!

3d) fat) oon meinem SiÇe

Sid) biet auf bet SEribüne fteb'n;
©rüfe ©ott, mein liebet fyrt^e

SBaê tfjuît bu biet? 2Bo tommft bu bet?"

©rufe ©ott, mein liebet Softer,
Jgab' eine fleine SEout gemadjt
2Rit meinet grau uub SEodjter.

Sa famen roir benn aud) nad) 23ern

Unb rootlten id) unb Sätbe

SBtfurien in ber 33unbeëftabt

Sie SBären uub bie SRäthe."

SRur feine faulen SBige, grife!
§ier jienten etufte ÏRienen!

Sefct euch hiebet! 34 roiQ Sud) getn
21lë ßicetone bienen.

Set junge SRuffo ift Sßtäfibent

Saê fjeifet man Carrière!
Serbienten Sßater» tüchtigen Sofjn,
©ein SBevtb ift gleid) feiner ebte.

3a, felbft ift ber SIRann! Unb nicbt ererbt

§at er feine gtänjenben Sahnen!
Seê Dîâêcbenë rötfjlidjen §aud) aQein

Serbanft er fröhlichen îlijnen,

Sen jtoeiten Stufjl bat §ä berl in,
SSom SHatbe jüngft etfoten;
Gin eibgenoffe tteu unb teebt,

3m Sieben unoerfroren.

21uë SEbutgau ftammt er. eë roar bie SBabt

ein ©tufe, ben £>eloetia fanbte,

ein j^ûnMcblag auf baê Sdjüfeenfeft

Sem braoen SEburgauetlanbe.

3n jener Sde lagert bie Schaar

Set gtatelli SBtiffagini,

3« ibtet Witte bleich unb jatt
Set Signot Sßebtaytni.

Saë ift bet SDlann bet roeljeben Xteu,
Sin liftiget 21bbate,

Set fteiljeitjetftörenb ïeffin gemacht

3um fdjroarjen fiirdjenftaate.

Slngteuäenb fiehft Su §ettn Sdjär oon 3nfranl,
6§ fcheint, er fei fapabel,
@t ift ein nie fid) bffnenbeê Sud),

Set ßinbanb ift refpeftabel.

Stnfê neben ihm Seilet oon gifdjentljal;
©runbchrlidjer patriote
Unb Scmoftat, ihn plagt jumeift
Sie grage bet 23unbeë=33anfnote.

Set §etr mit bem flotten Scbnauj in ber Sde

21m 30utt1Qlifien;3 finget,
@t fpiclt mit bet golbenen Kette baê ift
Set hodjgebaute SBalbinget.

Sein SReid) ift bet gorft; bod) rooljl gelingt

3^m aud) baê Sßolttifiten ;

St fennt feine Sffiäblet unb roeifj mit ©efebid

Saê Sienlidje ju falfuliten.

Sott fibt bie utchige SBetnetfdjaat,

SSotauêgcfegt, fte ftfee;

dê ift oerjeiblid), roenn man Surft
£>at bei bet gtäutiehen §ifee.

Unë gegenüber baê ernfte ©eftcht,

©raubärtig unb entfdjloffen,

Saê ift bet SDcatti bet J.-B.-L.
@in DJÎann, auê dtj gegoffen.

3codj nie Ijat er, oor toem'ê aud) fei

©eftredt feine jdjneibigen 2Baffen,

$at obn' ©eräufd) unb ohne Spomp

©eroaltigeê gefdbaffen.

93or ibm bet ftaufe SRittetêmann

SUtit offenem Sßifteve,

Saê ift bet Gbef bet SDcu&enftabt,

Jgerr ÏRûIler, bet SBrigabiete.

Sr tjat geeint, roaê jetfplittett roar,
3um fiampf geführt bie Sdjaaten:
3eçt fteb'n im alten etlacberhof
Sie tabifalen Saren.

Sott fächelt §aufct; et jäblt mit 9îedjt

Sid) ju ben Semofraten,

Sod) liebt et Satone, Semiten unb Sotbê

Unb fafttge Sanb$otentaten.

Sie 5Eageêorbnung febeinet ihm

Diidjt fonbetlid) ju fdjmeden;

3m SDîenu auf bem ©utnigel roät
2ßobI Seffeteê ju entbeden.

Ser §ett in bem jugefnöpften SRod,

Ser junge, blonbe, ift Sßtjtbon;
dt ift ein ganj charmanter SIRann

Unb 3«fuite dit-on.

erjiehungëbireftor oon greiburg jefet,

Unb nad) ber 3ugenb Stitetien,
©anj unoergleidjlicb! SBeim älntritt gab

6t fämnttlicben Schulen getien.

Saê tied)t jtoar etroaê nad) Soulanger;
Sod) biefe fann ibn nicht rühren,
et tjat oie gauje itlerifci
güt ftd) unb feine 2111 üren. (gortf. folgt.)

55oi 9tHcrneucftc Don ©oetfje.

Sie 51 3ütdjer 3tg." bat unê mit bem 3nljalt eineê îtftenftûdeë
befannt gemadjt, auê roeld)em roit etfeljen, roaë ©oetbe roährenb einer be--

ftimmten 3e't gegeffen, roie oiel et bafüt bejoblt fjat, unb roie et mit bet

SRechnung un^uftieben roat.

Slud) roit fönnen mit einem ganj neuen ©oethe« 33eitrag bienen. 3ft
eê aud) fein äfftenftüd, fo ift eê bod) ein 3ettel oon ©oetheë eigener £>anb,

mit SBleiftift geschrieben, roeldjer unê oon einem Slutogtapbenfammler alë

Hûetneuefteê ootgelegt rourbe. Set 3"&a|t lautet :

gtanffutt, 25. 3ult 18

Siebe ÜRuttet! faeute fomme nicht jum Slbenbbtob.

erjcllenj SB5. o. ©oetbe, ©ebeimratb.

(NB. ïïeu'atjre biefen 3etteï al« Autogramm auf, liebe SRutter

Sin biefen roenigen Seilen roirb baê ©enie beê grofeen Sidjtetë fdjon
offenbat. Sa« Saturn ift leibet am enbe etroaê oetroifcht ein unerfeö;
liehet sßetluft für bie ©oetbe gorfdjung. DJian beadjte bie SEBorte liebe
SDÎutter", roeldje jroei 2Ral roieberfef)ren. eê liegt batin fo etroaê £ieblidj=
2t)tifd)eê man erfennt fofort ben Sidjtet beê gßcftöftlichen Sioan".
îann roetter : §eute fomme nidjt jum Slbenbbtob." Siefer Safe ift un=

gemein fräftig gefafet, abet inbaltêreicb unb finnig. Sßefebalb fommt et
nicht? 3Bo befinbet et ftd)? Saë ftnb gtagen, roeld)e ganj geeignet ftnb,
einem @oetbe=$hiMogen bte SRadjtrub^e ju tauben. Sie Untetfchtift bejeugt
baéfelbe Selbftberoufetfein, roeldjeê roir fdjon im gauft*2Ronologe berounbetn.
Unb bie SRachfcbriftl Sie ift nun pn entjüden gar. 6ê liegt batin eine

geroiffe §etablaffung, fidj mit anberen SDtenfdjen auf eine Stufe ju ftellen
unb fein ©enie alë ebenfo unnahbar ju bettadjten, roie eben bie Slnbeten,

2ßir haben ben Settel einem berühmten gorfcher übergeben, roeldjer
foeben bamit befdäftigt ift, in brei biden Sänben übet benfelben ju betichten.

Bulgarien, mein Heil
Die Mutter Klementine, die schenkte Ferdinand

(Wie neulich es zu lesen in jeder Zeitung stand)
Zu seinem Namenstage den schönsten Papagei.
»Mein Heil, Bulgarien I« Immer war dieses sein Geschrei.

Im Arbeitszimmer musste der Vogel immer sein
Und stets mit heis'rer Stimme dieselben Worte schrein.
Und sei's aus Pflichtgefühle, sei's auch aus Langeweil',
Es schrie der Vogel immer : »Bulgarien, mein Heil!«
In's Zimmer kam mit Poltern Minister Stambuloff,
Der wetterte und tobte, wie wenn er Wutky soff,
Er schimpfte Ferdinanden, der seufzte dann sein Theil,
Jedoch es schrie der Vogel : »Bulgarien, mein Heil!«
»0 Herr! Die Räuberbanden sind jetzt doch allzufrech,«
So sprach der Polizeimann, »wir haben damit Pech !«

»Sohad't nischt !« rief Ferdinand da, »mein Thron ist hoch, doch steil!«
Der Vogel aber krächzte: »Bulgarien, mein Heil!«
Wenn sie einst kommen werden in Ferdinands Gemaoh
Und es dann in Bulgarien gibt einen zweiten Krach,
Wenn aus dem Land geschleppt wird der Koburger in Eil',
Dann ruft wohl noch der Vogel: »Bulgarien, mein Heil!«

§trr: eê roat bod) ein gtofeattiget Inblid, roie überall bie gteuben»
feuet aufflammten."

2)ome : 3a, roenn nut bie SBöüetfdjüffe nicht geroefen wären, ich febrad
immer fo jufammen."

§ett: 0, baê roar nur ein bo.rmlofeë Sdjüfeenfeft ber fianonem
febüfeen. Unb nachher baê geuetroetf !"

Saute: 3a, abet bann baë Sönnern unb SSlifeen oom §immel
roar baê nidjt fdjteJlid)?"

£err: 3Bo benfen Sie bin? Saë SBIifefeuer unb bie ©eroittetböllet'
fdjüffe roaren 'ja auf SBefteUung beë St. 3afobéfomiteë oon bem Scbufebeiligen

felbft oeranftaltet."

Auf der Uationalraths - Tribüne.

Ei, grüß' Dich Gott, Du aller Schwei,'!

Ich sah von meinem Sitze

Dich hier aus der Tribüne steh'n;

Grüß Gott, mein lieber Fritze!

Was thust du hier? Wo kommst du her?"

Grüß Gott, mein lieber Dokter,

Hab' eine kleine Tour gemacht

Mit meiner Frau und Tochter.

Da kamen wir denn auch nach Bern
Und wollten ich und Käthe

Besuchen in der Bundesstadt

Tie Bären und die Räthe."

Nur keine saulen Witze, Fritz!
Hier zieme» ernste Mienen!

Setzt Euch Hieher! Ich will Euch gern
Als Cicerone dienen.

Der junge Russy ist Präsident
Das heißt man Lgrriöre!
Verdienten Vaters tüchtigen Sohn,
Sein Werth ist gleich seiner Ehre.

Ja, selbst ist der Mann! Und nicht ererbt

Hat er seine glänzenden Bahnen!
Des Näschens röthlichen Hauch allein
Verdankt er sröhlichen Ahnen.

Den zweiten Stuhl hat Häberlin,
Vom Rathe jüngst erkoren!

Ein Eidgenosse treu und recht,

Im Reden unversroren.

Aus Thurgau stammt er. Es war die Wahl
Ein Gruß, den Helvetia sandte,

Ein Handschlag aus das Schützensest

Dem braven Thurgauerlande.

In jener Ecke lagert die Schaar

Ter Fratelli Brissagini,

In ihrer Mitte bleich und zart
Ter Signor Pedrazzini.
Das ist der Mann der welschen Treu,
Ein listiger Abbate,
Der srciheitzerstörend Tessin gemacht

Zum schwarzen Kirchenstaate.

Angrenzend siehst Du Herrn Schär von Jnkwyl,
Es scheint, er sei kapabel,

Er ist ein nie sich öffnendes Buch,

Der Einband ist respektabel.

Links neben ihm Keller von Fischenthal ;

Grundehrlicher Patriote
Und Demokrat, ihn plagt zumeist

Die Frage der Bundes-Banknote.

Der Herr mit dem flotten Schnauz in der Ecke

Am Journalisten-Zwinger,
Er spielt mit der goldenen Kette das ist

Der hochgebautc Baldinger.
Sein Reich ist der Forst; doch wohl gelingt

Ihm auch das Politisiren ;

Er kennt seine Wähler und weiß mit Geschick

Das Dienliche zu kalkuliren.

Tort sitzt die urchige Bernerschaar,

Vorausgesetzt, sie sitze!

Es ist verzeihlich, wenn man Durst

Hat bei der gräulichen Hitze.

Uns gegenüber das ernste Gesicht,

Graubärtig und entschlossen,

Das ist der Marti der 5.-L -I..
Ein Mann, aus Erz gegossen.

Noch nie hat er, vor wem's auch sei

Gestreckt seine schneidigen Waffen,
Hat ohn' Geräusch und ohne Pomp
Gewaltiges geschaffen.

Vor ihm der krause Nittersmann
Mit offenem Visiere,

Das ist der Ches der Mutzenstadt,

Herr Müller, der Brigadiére.

Cr hat geeint, was zersplittert war,
Zum Kamps gesührt die Schaaren:

Jetzt steh'n im alten Erlacherhof

Tie radikalen Laren.

Dort lächelt Häuser; er zählt mit Recht

Sich zu den Demokraten,

Doch liebt er Barone, Semiten und Lords

Und sastige Bank-Potentaten.

Die Tagesordnung scheinet ihm

Nicht sonderlich zu schmecken:

Im Menu auf dem Gurnigel wär
Wohl Besseres zu entdecken.

Ter Herr in dem zugeknöpften Nock,

Ter junge, blonde, ist Python;
Er ist ein ganz charmanter Mann
Und Jésuite dit -on.

Erziehungsdireklor von Freiburg jetzt,

Und nach der Jugend Criterien,
Ganz unvergleichlich! Beim Antritt gab

Er sämmtlichen Schulen Ferien.

Das riecht zwar etwas nach Boulanger;
Toch dieß kann ihn nicht rühren,
Er hat oie ganze Klerisei

Für sich und seine Allüren. (Forts, folgt.)

Das Allerneueste von Goethe.

Die N. Zürcher-Ztg." hat uns mit dem Inhalt eines Aktenstückes

bekannt gemacht, aus welchem wir ersehen, was Goethe während einer
bestimmten Zeit gegessen, wie viel er dasür bezahlt hat, und wie er mit der

Rechnung unzufrieden war.
Auch wir können mit einem ganz neuen Goethe-Beitrag dienen. Ist

es auch kein Aktenstück, so ist es doch ein Zettel von Goethes eigener Hand,
mit Bleistift geschrieben, welcher uns von einem Autographensammler als
Allerneuestes vorgelegt wurde. Der Inhalt lautet:

Frankfurt, 25. Juli 18

Liebe Mutter! Heute komme nicht zum Abendbrod.

Exzellenz W. v. Goethe, Geheimrath.

(!W. Bewahre diesen Zettel als Autogramm auf, liebe Mutter

An diesen wenigen Zeilen wird das Genie des großen Dichters schon

offenbar. Tos Tatum ist leider am Ende etwas verwischt ein unersetzlicher

Verlust sür die Goethe-Forschung. Man beachte die Worte liebe
Mutter", welche zwei Mal wiederkehren. Es liegt darin so etwas Lieblich-
Lyrisches man erkennt sofort den Dichter des Westöstlichen Divan".
Tann weiter: Heute komme nicht zum Abendbrod." Dieser Satz ist

ungemein krästig gesaßt, aber inhaltsreich und sinnig. Weßhalb kommt er
nicht? Wo befindet er sich? Tas sind Fragen, welche ganz geeignet sind,
einem Goethe-Philologen die Nachtruhe zu rauben. Die Unterschrist bezeugt
dasselbe Selbstbewußtsein, welches wir schon im Faust-Monologe bewundern.
Und die Nachschrist! Tie ist nun zum Entzücken gar. Es liegt darin eine

gewisse Herablassung, sich mit anderen Menschen aus eine Stufe zu stellen
und sein Genie als ebenso unnahbar zu betrachten, wie eben die Anderen.

Wir haben den Zettel einem berühmten Forscher übergeben, welcher
soeben damit beschäftigt ist, in drei dicken Bänden über denselben zu berichten.

LulAîìiien, mein Heil
vis lVIuttor Xlementins, clis scmenkte ferclinarici

(Wie neuliob es ?u lesen in jeclsr Leitung stanri)
?u seinem Namenstags cken svbönsten Papagei.
»IVI ein Heil, Lulgarien!« Immer war cliesss sein lZesvbrei.

Im Arbeitszimmer musste lier Vogel immer sein
Uncl stets mit tieis'rer Stimme clisselbsn Worts sobrein.
lUnck sei's sus PMobtgefübls, sei's suob aus I»angeweil',
I^s sobrio cler Vogel immer : »Lulgarien, mein risil!«
In's limmsr kam mit poltern lVIinistsr Stambuloff,
vsr wetterte uncl tobte, wie wenn sr Wutkv soff,
l?r sobimpsto ferclinsnclen, cker seufzte cisnn sein l'bsil,
^eckovn es sobris cler Vogel : »Lulgarien, mein ttsil!«
»0 llsrr! vis Läuberbanclen sinck jetzt ckoob sllzufrsok,«
So sprsob cler ?ol!ze!msnn, »wir baden clamit psob !«

»Sobarl't nisont !<- rief kerclinancl cla, »mein 1°bron ist boob, clovb steil!«
vsr Vogel aber kräobzts : »Lulgarien, mein ttsil!«
VVenn sie einst kommen wsrcksn in fsrclinsncis lZemsvk
Unci es cisnn in Lulgarien gibt einen zweiten Xraob,
Wenn aus clem l.ancl gesoklsppt wircl cler Xoburgsr in Lil',
vsrm ruft wobl noon clor Vogel : »Lulgarien, meinttsil!«

Herr: Es war doch ein großartiger Anblick, wie überall die Freuden-
seuer ausflammten."

Dame : Ja, wenn nur die Böllerschüsse nicht gewesen wären, ich schrack

immer so zusammen."
Herr: O, das war nur ein harmloses Schützensest der Kanonenschützen.

Und nachher das Feuerwerk !"
Dame: Ja, aber dann das Donnern und Blitzen vom Himmel

war das nicht schrecklich?"

Herr: Wo denken Sie hin? Das Blitzseuer und die Gewitterböller-
schüsse waren 'ja auf Bestellung des St. Jakobskomiles von dem Schutzheiligen
selbst veranstaltet."
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